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► Nr.  VO/2021/10068
öffentlich

Lübeck, 07.05.2021
Antrag eines Ausschuss-Mitgliedes

Verantwortliche Bereiche:
Geschäftsstelle der FDP Fraktion

Bearbeitung: Astrid Völker (E-Mail: astrid.voelker@luebeck.de Telefon: 122-1051)

Antrag des AM Thomas-Markus Leber (FDP): Fortschreibung des 
Rahmenplans Innenstadt unter Berücksichtigung von Maßnahmen, 
die sich gegen die Folgen der Pandemie richten.
Beratungsfolge:
Datum Gremium Status Zuständigkeit

17.05.2021 Bauausschuss Öffentlich zur Entscheidung

Antrag:
Die Lübecker Innenstadt, aber auch die Stadtteilzentren stehen in Folge der Corona-Pandemie vor 
grundlegenden strukturellen Veränderungen. Bereits jetzt sind gravierende Einbrüche im Einzelhan-
del, in der Gastronomie, in der Hotellerie sowie in der Freizeit- und Kulturwirtschaft festzustellen, 
bzw. für die Zukunft in einem noch weit größeren Umfang zu erwarten. Das Coronavirus hat als wei-
tere Folge die Digitalisierung im Einzelhandel (Stichwort Onlinehandel) und in der Büroarbeit (Stich-
wort Home-Working) erheblich beschleunigt. Die sich daraus ergebenden Veränderungen werden 
sich schnell, umfassend und vielfältig realisieren und nicht wenige Beteiligte in der Substanz treffen. 
Der Druck auf alle Akteure ist entsprechend groß. Der „Markt“ wird die erwarteten Probleme kaum 
allein stemmen können. Deshalb ist proaktives, zielgerichtetes Handeln erforderlich. Insbesondere 
die Hansestadt ist gefordert, sich stärker als bisher als orientierende, ordnende und unterstützende 
Hand einzubringen. Konkret geht es darum Rahmenbedingungen zu schaffen, die die privaten Akteu-
re im Einzelhandel, in der Immobilienwirtschaft, in der Gastronomie und in der Kultur in die Lage 
versetzen, ihre Geschäftsmodelle und ihre Immobilien an die veränderte Situation anzupassen. 

Antrag: 

1. Der Rahmenplan Innenstadt wird um entsprechende, zielgerichtete Maßnahmen erweitert, um 
einen nachhaltigen Prozess zu gestalten und diesen zu verstetigen.  

2. Die Hansestadt schafft kurzfristig ein Management, das in der Lage ist, ad hoc einzigartige, indivi-
duelle, ggf. auch temporäre, stationäre oder digitale Zwischen- und Nachnutzungen zu organisieren.

3. Die Hansestadt organisiert z.B. über die LTM oder in Kooperation mit dem Lübeck Management 
Märkte, Veranstaltungen und Aktionen, um zusätzlichen zum Handel Besuchsanlässe zu schaffen und 
das „Erlebnis Innenstadt“ zu stärken.   
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4. Die Hansestadt interveniert ggf. auch ökonomisch und nimmt nach einem entsprechenden Gremi-
enlauf die Anmietung von Flächen für Zwischennutzungen vor, betreibt Anschubförderungen für in-
novative Formate und erwirbt ggf. im Zwischenerwerb strategisch wichtige Immobilien. 

5. Die Hansestadt schafft Rahmenbedingungen, dass privatwirtschaftlichen Akteure, d.h. Gewerbe-
treibende (Einzelhandel, Gastronomie, Dienstleister usw.), Immobilieneigentümer, Kultur- und Bil-
dungseinrichtungen sowie soziale Träger noch stärker mit der Kommune zusammenarbeiten. 

6. Die Einbindung der verschiedenen Akteure, die Erarbeitung entsprechender Maßnahmen sowie 
die Entwicklung und Realisierung von Projekten und Maßnahmen erfordert ein entsprechendes Ma-
nagement. Dieses bündelt die Ressourcen der Hansestadt, bereitet gemeinsam getragene Maßnah-
men vor und setzt diese in Kooperation mit den Akteuren um. 

7. Die Hansestadt unterstützt die Maßnahmen mit bodenrechtlichen Instrumenten, insbesondere mit 
dem Besonderen Vorkaufsrecht (§25 BauGB).

8. Entsprechende Instrumente der Städtebauförderung sowie weitere Förderinstrumente sind zu 
prüfen und zu nutzen, um die Finanzierung des Engagements zu erleichtern.

9. Der öffentliche Raum kann und sollte durch Schaffung/Verbesserung hoher Aufenthaltsqualität, 
durch Schaffung/Verbesserung von Flächen für Veranstaltungen, ggf. durch Verkürzung und Konzen-
tration von Einkaufsbereichen optimiert werden.

10. Durch die Kooperation der Eigentümer und der Geschäfte in zusammenhängenden Bereichen der 
Innenstadt (Geschäftsstraßen, Plätze, Quartiere) soll die Angebotsvielfalt erhöht und neue Modelle 
der Nutzungsmischung aus Handel, Gastronomie, Kultur, Handwerk sowie experimenteller und tem-
porärer Nutzungen ermöglicht werden, um einen attraktiven Nutzungsmix zu schaffen.

11. Neue ökonomische Modelle für Nutzungsmischungen z.B. Quersubventionierungen sollten ge-
prüft und etabliert werden. Hierbei können „starke“ Nutzungen „schwache“ unterstützen. Denkbare 
wäre ein 10 - 20%-Mix zugunsten wenig zahlungsfähiger Nutzungen (Kultur, Handwerk, experimen-
telle und temporäre Nutzungen). So würden die „starken“ Nutzungen einen Betrag leisten, um die 
Vielfalt und Attraktivität der Innenstadt zu erhöhen, von der sie selbst dann wieder profitieren. 

12. Märkte, Straßenkultur, Veranstaltungen getragen von der Hansestadt und der Geschäftswelt 
können mehr Begegnung und Kommunikation im öffentlichen Raum möglich machen. 

13. Das gleiche Ziel kann mit Dependancen der Museen in Ladengeschäften, mit Straßentheatern, 
mit Projekt- und Seminarräumen von Schulen und Hochschulen erreicht werden. 

14. Der Rahmenplan Innenstadt gibt weiterhin eine Orientierung für die zukünftige räumliche und 
funktionale Struktur und wird mit Projekten und Maßnahmen, die in einem Zusammenhang mit der 
Corona-Pandemie stehen, konkretisiert und fortlaufend fortgeschrieben. 

Begründung:
In Folge der Pandemie wird es weitere Geschäftsaufgaben im Einzelhandel und der Gastronomie 
sowie einen verstärkten Rückzug der Filialisten und Handelsunternehmen aus der Innenstadt geben. 
Entsprechende Leerstände sind absehbar. Die Situation in der Innenstadt wird sich weiter zuspitzen.
Vor dem Hintergrund, dass Innenstädte von ihren Besuchern gern als Gesamtzusammenhang erlebt 
und nicht zuletzt wegen der Belebtheit des öffentlichen Raums geschätzt werden, ist diese Entwick-
lung bedenklich. 
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Aus diesem Grund ist es in der Phase des Umbruchs wichtig absehbare oder bereits bestehende 
Leerstände möglichst schnell neu, ggf. mit Zwischennutzungen zu belegen und die Innenstadt als Ort 
„wo etwas los ist“ und „wo es immer wieder Neues zu erleben und zu sehen gibt“ zu stärken. Die In-
nenstadt kann und soll wieder ein einzigartiger Ort werden mit Angeboten und Erlebnissen, die es 
sonst nirgendwo gibt!

Anlagen:

Ausschussmitglied


